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PreiSÄ 14 Ir,, durch die Psft beiig««

1 *. M It . «ierteljiidrlich. Sonntag, 7 . December I .. j : rtiou3zedühr :
di« gespaltenePetitzeile »der deren

Raum 4 Kreuzer.

Rede des Abgeordneten Hansjakob
bei der Jnterpellationsdebatte.

Meine Herren ! Nach den maßlosen Auslassungen
der Hrn. Abgeordneten Fieser wird es mir schwer,
mich zusammenzunehmen , um nicht in ähnlicher
Weise wie der Abg. Fieser zu sprechen. Ich werde
jedoch versuchen , mich möglichst ruhig zu halten . Be¬
vor ich aber dem Herrn Fieser antworte, will ich
meine Ansicht über die allkatholische Frage kurz aus¬
sprechen . Als im Jahre 1820 zu Anfang des Libe¬
ralismus in der damaligen Kammer die Abschljeßung
eines ConcordatS mit Rom zur Sprache kam , da
rief der liberale Abgeordnete Duttlinger : „Lieber
ein Schisma, als ein Concordat " . M . H . ! Was
Duttlinger damals wollte, ist heute erreicht . Sie
haben im Jahre 1859 das Concordat verworfen und
nehmen heute dafür , was Ihnen lieber ist , das
Schisma . — Ueber die Gründe , warum der
Altkatholicismus , nachdem er nahezu eingeschlafen ,
auf einmal so in Schwung kommt , hat sich der Herr
Abg. v . Buß dahin ausgesprochen, daß er dieselben
nicht näher zu bezeichnen wisse. Ich, m . H . ! will
Ihnen nun offen, und Sie wissen, ich bin nur zu
offen und zu ehrlich und dtßwegen werde ich so oft
eingesperrt (große Heiterkeit) , meine Ansicht darüber
sagen . Der Altkatholicismus ist nach meiner Ansicht
nichts Weiteres , als ein politisches Agitationsmittel
in der Hand des Fürsten Bismarck im Kampfe gegen
die kath . Kirche . (Ungläubiges Lachen . ) Nun , m.
H . ! wenn Sie das nicht glauben, so halte ich Sie,
um einen Ausdruck des Herrn Abg . Bluntschli aus
der Adreßdebatte zu geben , für „sehr unschuldig ."
Herr Bluntschli hat aber auch uns etwas zu glauben
zugemuthrt , worauf ich hier zurückkommen will. Herr
Bluntschli hat nämlich die Behauptung aufgestellt,
die Festsetzung der päpstlichen Unfehlbarkeit und die
Kriegserklärung von Seiten Frankreichs stünden in
unmittelbarem Zusammenhang . M . H . ! Wenn Herr
Bluntschli das glaubt , so hat er, woran ich seither
gezweifelt habe, einen viel größeren Glauben als ich ,
(Große Heiterkeit) , er hat einen größeren Glauben
als Abraham , der wegen seines Glaubens belohnt
wurde. (Heiterkeit.)

M. H . ! Wenn die Jnfallibilität und der franzö¬
sische Krieg aus der gleichen Quelle stammen , ty'
müßte die Jnfallibilität ebenfalls in Berlin oder
Varzin gemacht worden sein . Kein einigermaßen
denkender Politiker ist mehr im Unklaren über die
Ursachen des Krieges . Ich will Ihnen meine An¬
sicht in einem Worte Montesquieu 's ausdrücken , das da
heißt : „Le veritable auteur de la guerre n’est pas
celui qui la declare , mais celui qui la rend
necessaire .“ Mit andern Worten : Der große
Politiker hat diesen Krieg von langer Hand
vorbereitet , um sich des gefährlichsten Geg¬
ners des deutschen Reichs zu entledigen . Ich lobe
diese große Klugheit des größten deutschen Staats¬
mannes .

Wie eigenthümlich die Ansichten über den Zusam¬
menhang zwischen der Jnfallrbrlität und dem fran¬
zösischen Kriege sind, hievon will ich Ihnen das
Geheimniß eines Jesuiten mittheilen , um so mehr
als uns bereits vor einigen Tagen der Herr Abg .
Schmidt ein so schönes Jesuitenstückchen erzählt hat .
Redner erzählt hier aus einer Brochüre eines Je¬
suiten , daß derselbe gerade die entgegengesetzte Mei
nung von der des Hrn. Bluntschli habe. Derselbe
behaupte nämlich , dre Jnfallibilität sei der Todes¬
stoß deS GallikaniSmus, durch den Frankreich so
herabgekommen sei. Mit der Jnfall.bilitätserklärung
nun seien zugleich die deutschen Truppen nach Frank¬
reich einmarschirt, um den GallikaniSmus praktisch
niederzuwerfen. Redner fährt alsdann fort : Denken
Sie sich nun, meine Herren , nach der Ansicht dieses
Jesuiten die deutschen Truppen als Vollstrecker
der vatikanischen Dekrete ! (Heiterkeit .) Und doch,
meine Herren , glaube ich das eher als die Ansicht
des Herrn Bluntschli (Heiterkeit ) . Doch nun zurück
zur Sache.

Also der Altkatholicismus ist nach meiner Ansicht
lediglich ein Agitationsmittel des Herrn v. Bismarck.

Alle großen Männer unserer Zeit , die auf der Höhe
menschlicher Macht angelangt waren, sind einer gro¬
ßen Versuchung verfallen , der nämlich , gegen die
katholische Kirche zu kämpfen , um so die Allgewalt
an sich zu reißen. Napoleon I . hat bekanntlich öfters
gesagt, nur England und der Czar von Rußland
seien Herren in ihrem Lande, weil sie auch das Re¬
giment in der Kirche führen. So , m . H . , glaubt
auch Fürst Bismarck nicht vollständig Herr in Deutsch¬
land zu sein , so lange er keine Nationalkirche hat .
Deßhalb ist er der Nährvater und Patriarch des
Altkatholicismus geworden . (Heiterkeit .) Und in
ähnlicher Weise benützt er auch die Loge , die ich
für meine Person für nicht so gefährlich halte (Zu-
flimmung links ) als Agitationsmittel gegen die Kirche.
Und wenn er seinen Zweck erreicht hat , so kann der
Mohr gehen . (Heiterkeit .)

M. H . ! Ich habe ein Buch gelesen von dem
Leibjuristen des Cultusministers Falk , dem Dr . Fried
berg , das den Titel führt : „ Das deutsche Reich und
die kath . Kirche, " aus welchem mir zwei Ziele un¬
serer Politik klar geworden sind , nämlich : die Ver¬
nichtung der politischen Freiheiten des Volkes einer -
seits (Widerspruch links ) und Vernichtung der kath .
Kirche anderseits. M . H . ! Sie widersprechen und
doch sage ich Ihnen , daß die Freiheit der Kirche
und die Freiheit des Volkes mit einander fallen.
Dr . Friedberg sagt, um durch ihn meinen Beweis
zu führen : „ Wollte heute eine Religionsgenossen'
schüft wie die kathol. Kirche auf's Neue entstehen ,
so müßte der Staat mit aller Macht sie niedertreten.

"
Welches aber jetzt die Aufgabe deS Staates sei,
sagt Friedberg mit folgenden Worten : Der Kirche
müßten die Ade - n, durch die sie ihr Blut in den
Volkskürper überströmen lasse, unterbunden und ihr
so die Macht über das Volk entrissen wer¬
den . Deßhalb spricht sich Dr . Friedberg aus für
den Schutz deS Altkatholicismus und des Pro¬
testantismus ; beide müßten als politische Faktoren
benützt werden, der eine durch seinen Gegensatz zum
Katholicismus , der andere als ein Keil der Tren¬
nung im Katholicismus . Was von der kath . Kirche
noch übrig bleibt, soll weiter nichts sein als eine
Polizeianstalt des Staates . Nun , m . H . , will ich
auch das Recept vorlesen, das Dr . Friedberg gibt,
um die kath . Kirche , wie er sagt, trocken zu legen .
Da Herr Fieser schon mehrere Vorlesungen gehal¬
ten , werden Sie mir auch eine kunze gestatten (Zu
stimmung ) . Redner veriiest nun das Programm des
Dr . Friedberg , in welchem folgende schon in Baden
einheimische Gesetze figuriren : Einführung der obli¬
gatorischen Eivilehe , Einführung der bürgerlichen
Standesbuchführung , Trennung von Kirche und
Schule , Säcularisirung der Armenpflege, ein Straf
gesetz gegen Amtsmißbrauch der Kanzel, Verbot aller
Orden . Es folgen alsdann die noch nicht in Baden
eingeführten Gesetze , von denen aber der Redner
sagt , daß sie demnächst die Lücken werden ausfül¬
len müssen und die da sind nach Dr . Friedberg :
Fürsorge , daß nicht Personen die Kanzel besteigen,
welche von staatsfeindlicher Gesinnung sind, Ver¬
hinderung, daß kirchliche Strafen mit bürgerlicher
Wirkung verhängt werden, Vorlage jeder kirchlichen
Verordnung an den Staat zur Kenntnißnahme, auch
solle der Staat namentlich seine Macht der Kirche
nie zur Disposition stellen, nicht Geistliche, die ihren
Obern Widerstand leisten , vom kirchl. Amte entfernen,
keine kn chl . Abgaben eintreiben, keine kirchl. Feiertage
halten , vor Gericht keine Personen zum kirchlichen
Zeugniß anhalten . Nachdem Redner das Programm
Friedbergs verlesen , fährt er fort : Sie sehen, meine
Herren, es fehlt nicht mehr viel und der ganze Dr.
Friedberg steht praktisch und gesetzlich unter uns
(Heiterkeit ) und die Uebereinstimmungunserer bereits
vorhandenen Kirchengesetze mit dem Programm deS
Dr . Friedberg ist ganz merkwürdig. Entweder hat
Dr. Friedberg sie von Ihnen entlehnt oder Sie haben
von ihm Vorlesungen gehört (Heiterkeit ) , oder aber
das ganze Programm liegt schon seit Jahren in einer
alten staatskirchenrechtlichen Schublade , aus der Sie
beide es genommen haben.

Und nun, meine Herren , noch einige Worte über

einzelne der Herrn Vorredner . Der Abg. Stiegler
hat über die Jnfallibilität behauptet in hochpatheti¬
schen Worten : „ Der Papst sei zur Sphäre der Gott¬
heit erhoben worden ;

" ich will dem Herrn Abgeord¬
neten Stieglsr ein einfaches Beispiel von dieser Gott¬
heit geben : Der Papst kann trotz seiner göttlichen
Sphäre in die Hölle kommen so gut wie der Herr
Stiegler und ich (Große Heiterkeit ) , wer also Aus¬
sicht hat, in die unterste Unterwelt zu kommen , der
hat nicht leicht sich in die Sphären der Gottheit
zu schwingen und Sie sehen daraus, daß die Jn¬
fallibilität sehr eingeschränkt ist . Derselbe Herr
Stiegler hat ferner seine Freude ausgedrückt, daß
durch die zu erwartenden Lückengesetze endlich einmal
die Geistlichen zur Ruhe verwiesen würden. Ja ,
m. H . , Sie wollen uns zu Heloten (Sklaven ) machen
und uns den Mund verschließen und vor Gericht
schleppen , damit wir das Volk Ihnen und Ihrem
Einfluß ganz allein überlassen. Meine Herren , ich
nenne Sie nicht bloß „meine Herren "

, sondernSie
sind es auch, indem Sie Sich täglich mehr zu
unfern Herren machen und uns durch Gewaltmaß¬
regeln und Gesetze majorisircn (Unruhe) . Aber,
meine Herren, wir fürchten Sie nicht und Sie wer¬
den vor unS so lange keine Ruhe bekommen , bis
Sie uns zum Lande hinausjagen (große Heiterkeit ),
denn wir werden treu und fest an dem Worte hal¬
ten : man muß Gott mehr gehorchen als den
Menschen .

Der Hr. Abgeordnete Schmidt von Constanz hat
in der Adreßdebatte schon davon gesprochen , daß
wir Geistliche und unsere Blätter gegen die staat¬
liche Auctorität und gegen die Gesetze reden und
schreiben und daß regelmäßig Geistliche vor dem
Schwurgerichte säßen . Davon aber hat der Herr
Abg . Schmidt nicht gesprochen , wie die kath . Kirche
und wir in liberalen Blättern behandelt werden,
wie namentlich die Konstanzer Zeitung , die von
Beamten und Staatsanwälten bedient werde, ver¬
kündet habe, „daß kein vernünftiger Mensch mehr
an die Gottheit Christi glaube" , wie dieses Blatt
die kath . Kirche , ihre Lehren, ihre Uebungen, ihre
Priester in den Koth herunter ziehe. Ja , m . H .,
ich sage es Ihnen offen , wir kath . Geistliche sind
vogelfrei. (Widerspruch und Zustimmung .) Ich will
Ihnen ein Beispiel sagen . Vor einigen Wochen
hat Einer im öffentliche » Wirthshaus erklärt, ich
müsse, noch bevor ich in den Landtag gehe, erschossen
werden (Lachen links) ; die Sache kam in dieOeffent-
lichkeit, aber Niemand hat sich darum bekümmert .
Wenn ich , m . H . , gegen den Abg. Fieser eine
solche Drohung ausgesprochen hätte, so hätten mich
in den ersten Stunden die Gensdarmen geholt. Sie
haben gelacht , m . H . , allein ich sage Ihnen , daß
diese Drohung im Zusammenhang steht mit einem
Artikel der KonstanzerZeitung , worin es hieß , „die
Faust sei schon geballt um die innern Feinde ni-der-
zuschlagen . "

Was die Aeußerung des Abg. Schmidt betrifft,
daß regelmäßig Geistliche vor dem Schwurgericht
säßen , so ist das eine sehr unregelmäßige Regel¬
mäßigkeit, denn mir ist vor dem Gerichtshof nur
ein Fall bekannt . Dort figurirte ein einziger
Zeuge, aber , um einen Ausdruck des Herrn Fieser
zu gebrauchen , ein „ classischer" . Nun , m . H . , der
Mann war aus der Classe der Liberalen und daher
an und für sich schon classisch. (Widerspruch und
Heiterkeit .)

Alle diese oben besprochenen Dinge nennen Sie
Culturkampf und Geisterkampf, Feiheit und Libe¬
ralismus und doch sind Polizeimaßregeln Ihre ein¬
zige Waffe. Bei Ihnen heißt es, wie schon Herr
v . Gerlach den preußischen Liberalen im Abgcord«
netenhause zurief : Jetzt heißt es : Polizei vornen,
Polizei hinten, Polizei rechts und Polizei links .
Gibt es denn für den Liberalismus keine Geistes¬
kämpfe mehr ? Und sind das jene hochherzigen
Liberalen, die im Jahr 1848 kaum an den Stufen
der Throne stehen blieben !

Ich komme nun, m. H . , an den Hr« . Abg. Fieser.
Hr , Fieser und ich sind alte intime Freunde (große
Heiterkeit) und ich muß mich etwas zusammenneh -



men , um nicht dieser Freundschaft zu persönlichen
Ausdruck zu geben . Dar, war der Herr Fieser
aber vorgebracht hat , habe ich von ihm schon ein¬
mal gehört. Fast die gleiche Rede hat Hr. Fieser
in diesem Sommer einmal im Gerichtrsaale gehal¬
ten, als zwei kath . Volksmänner auf der . Anklage¬
bank saßen. Nun, m. H ., wenn so ein Staatsan¬
walt auf seinem Catheder steht und die angeklagten
Ultramontanen von Gensdarmen bewacht dasitzen,
so hat er leicht gegen den Ultramontanismus los -

!
sehen . Aber Hr. Fieser vergißt, daß wir hier al pari
iehen und, m . H ., es ist das Schönste und Beste

an unserer ganzen badischen Verfassung, daß es noch
einen Ort und eine Gelegenheit gibt, wo wir Ultra¬
montane frei und ungestraft reden dürfen . (Große
Heiterkeit .) Der Herr Abg . Fieser hat verschiedene
Vorlesungen aus Broschüren gehalten. Was zu¬
nächst die Worte betrifft, die er von Gregor dem
Großen anführt, so halte ich dieselben so lang für
unwahr, bis Herr Fieser sie mir in den Schriften
dieser Papstes nachweist. Herr Fieser greift ferner,
wie er heute schon öfters geschehen, die Jnfallibili -
tät an und spricht von einem neuerfundenen Glau¬
benssatz . Da die Zeit zu kurz ist, um Ihnen hier
nachzuweisen , daß die Unfehlbarkeit des Papstes
nichts Neues ist, so bin ich bereit mit Herrn Fieser
im großen Saale der „ Eintracht " eine Disputation
zu halten und ich verspreche Ihnen dann , wenn
Herr Fieser accrptirt , einen recht gemüthlichen Abend.
(Heiterkeit .) Sie haben schon so oft in dem genann¬
tem Saale Reden gegen die kathol. Kirche gehört,
hören Sie nun einmal auch einen Redner für die
Kirche .

Herr Fieser hat sodann das tridentinische Concil
und sein Glaubensbekenntniß angegriffen und gesagt ,er sei von letzterem im Volke gar nichts bekannt.
Ich kann nun dem Herrn Abg . Fieser sagen , daß
es einen Oateoirismus Tridentinus gibt, den aber
der Hr. Fieser seit Jahren so wenig in der Hand
gehabt zu haben scheint, als einen andern . Dieser
OateelrismusTridentinus ist auch deutsch zu haben ,
falls, ich weiß es nicht, Herr Fieser nicht mehr so
viel Latein besitzt. Wenn Herr Fieser im Latein
nicht gewandter ist als Hr. Abg . Schmidt , so ist
es bedenklich. Herr Schmidt hat nämlich in der
Adreßdebatte die neuliche Constitution der Papstes
Pontifex maximus angeführt und behauptet , der
Papst habe darin die Rechte der Capitelsvicare
beschränkt . Nun steht aber in dieser Constitution
gerade das Gegentheil. Herr Schmidt hat also ent¬
weder die Constitution nicht gelesen oder besitzt
nicht mehr so viel Latein sie zu verstehen . Ich
möchte daher Vorschlägen , daß die großh . Regierung ,
wenn einmal die ersten jungen Geistlichen kommen,
um sich im Latein prüfen zu lassen, auch diejenigen
Beamten mitschicke , welche sich mit päpstlichen Bul¬
len beschäftigen wollen , damit sie sich im Latein
üben.

Herr Fieser greift ferner die Haltung der deut¬
schen Bischöfe vor dem Concil an ; allein dieselbe
zeigt gerade, wie frei die Ansichten eines jeden waren,
bevor das Concil gesprochen hat. Auch was Herr
Fieser aus einer Broschüre des BischofsMartin von
Paberborn vorgelesen , spricht nicht gegen unS ; der
Bischof Martin spricht jedenfalls von keinem öcume -
nischen Concil ohne den Papst.

Die weiteren Auslassungen des Herrn Fieser sind
der Art, daß sie keiner Antwort werth sind : Schwei
gen und Verachten ist auch eine Antwort . (Von
Fieser aufmerksam gemacht , forderte der Präsident
den Redner auf, dies zurückznnehmen , der Redner
erklärt aber , daß er nicht von einem Verachten des
Herrn Fieser gesprochen , sondern von einem Verach¬
ten dessen, was derselbe gesagt habe und die Un¬
wahrheit und Lüge dürfe man nicht bloß verachten ,
sondern müsse sie verachten .)

Redner fährt fort : Ich komme schließlich auf die
Behauptung des Herrn Fieser zurück, die er dem
Herrn v . Buß gegenüber angeführt hat und welche
dahin ging, daß */* der katholischen Bevölkerung
von liberalen Abgeordneten vertreten sei. Nun ,
m. H . , ich will Ihnen den Grund hiervon offen
sagen : Für Sie arbeitet einmal bei den Wahlen die
ganze Staatsmaschine , vom Amtmann herab bis
zum Nachtwächter. Machen Sie mich einmal für
7* Jahr zum Minister des Innern (große allge¬
meine Heiterkeit und Widerspruch) und ich gacan -
tire Ihnen , daß dann die Majorität dieses Hanfes
unser ist.

Ein fernerer Grund ist der, daß seit Jahren der
Boden für den Liieralismus vorbereitet wurde durch
Gesetze aller Act, wodurch die Katholiken religiös
anzefteckt und faul geworden sind, daß ferner in
der Presse alles Religiöse heruntergesetzt wird , daß
überall , selbst vor Gericht entschiedene Katholiken
zurückgesetzt werden. ^ Dadurch ist das kath . Volk

einerseits eingeschüchtert , andererseits religiös gleich,
giltig und verdorben — und so ist er gekommen,
daß ganz katholische Bezirke Männer wählen, welche
zu den Gesetzen gegen die kathol. Kirche ihre Zu¬
stimmung geben.

Zum Schluß , m . H ., nur noch ein Wort : Wenn
die Zustände , wie sie jetzt im Zuge sind , so fort-
gehen , und wenn «S zum Siege über die katholische
Kirche kommt, so bringen wir eS in Deutschland zu
jenem Satze , den Sie, m . H . , alle verachten und
hassen müssen, der da heißt : Cujus regio, ejus
religio . (Wer das Land beherrscht , beherrscht auch
die Religion .) Und wir bekommen in Deutschland
auch etwas Römisches , nämlich — das römisch¬
heidnische Cäsarenthum.

Badischer Landtag.
4t Karlsruhe , 2. Dec. (Interpellation von

Buß u. Gen . Fortsetzung.)
Abg. Lender : Er werde sich genau an die

Sache halten . Staatsminister Jolly gehe von fol-
genden Sätzen auS : Die Regierung könne sich in
Glauoensstreitigkeiten nicht etnmischen, sie habe blos
daS Recht wie die Pflicht , diejenigen , welche sie
angerufen, zu schützen ; die Bewegung, welche sich
AltkatholicismuS nenne, stehe ganz innerhalb der
kath . Kirche , welche vor dem Jahre 1870 bei uns
gesetzliche Anerkennung gefunden, sie differire nur
in dkr Annahme dessen, was das vaiicanische Concil
beschlossen habe ; aus diesen Gründen werde sie an¬
erkannt werden.

Der erste Satz leide, so scheinbar wohlwollend
er sei, an innerer Berechtigung. So lange es sich
nur um die Frage handle : was glaubst du ? accep
tire er die Ansicht der Regierung ; aber bei der
andern Frage : was gibst du mir ? also bei den
Rechtsansprüchen, müsse die Regierung als Schütze¬
rin des Rechts, wie ein Richter, der über Mein
und Dein zu entscheiden hat, die Beweisurkunden
für die erhobenen Ansprüche fordern .

Was den zweiten Satz betreffe , so müsse man
entgegenhalten, daß der Altkatholicismus nichts sei
als die Negation des Vaticanums ; es sei nicht
richtig , daß jener keinen andern Standpunkt einnehme
als die kath. Kirche vor 1870. Die Geschäftsord¬
nung gestatte ihm nicht , zu erläutern , welchen
Standpunkt die Wissenschaft hierüber einnehme . Es
wäre leicht, aus den Compendien des Kirchenrechts
und der Dogmatik von Katholiken und Protestanten
nachzuweisen , daß der Altkatholicismus nicht auf
der Grundlage der kathol. Kirche vor 1870 ruhe.
Der Vorredner habe indessen selbst schon den Be¬
weis geliefert, daß er nicht mehr auf dem Stand -
Punkt vor 1870 stehe : er hätte sonst nicht von
Dogmen so reden können , wie er gethan, indem er
sie für unnöthig erklärt ; er hätte sonst auch das
Dogma vom Primat nicht bekämpft . Fragen Sie
jeden Katholiken , ob er sich hier nicht um Dogmen
handelt , welche die Zugehörigkeit zur Kirche bedin
gen . Aber auf dem Standpunkt wie der Vorred¬
ner ständen die meisten Altkatholiken ; sie hätten
deßhalb auch kein Glaubensbekenntniß ausgestellt ,— sie wüßten, daß dies ihr Todesurtheil wäre.
Die Pathen übernähmen bei der Taufe die Ber-
pflichtung, daß das Kind bei dem Glauben bleibe ;
wer sei Pathe bei dem Altkatholicismus ? Die Seele
des Protestantenvereins , der die Gottheit Christi
für unsinnig erklärt habe . Glauben Sie , daß Herr
Bluntschli dem Altkatholicismus nur einen Augen¬
blick beistehen würde, wenn er nichts Anderes wäre,als die kathol. Kirche vor 1870 ! ReinkenS habe
einen Standpunkt eingenommen, der für Jeden,
der noch irgend wie katholisch sei, nicht mehr für
katholisch gelten könne. Augustinus , ein wirklich
alter Katholik, habe ganz anders gelehrt. Der
Altkatholicismus habe übrigens auch noch andere
Dogmen negirt als das Ansehen der Kirche . Ts
sei ein längst festgesetzter Satz , daß die Kirche in
Erwartung des Beistandes des heiligen Geistes nie¬
mals von der geoffenbarten Wahrheit abkommen
könne. Jeder Katechismus (vergl. Hirscher ) zeige
dies. Der Altkatholicismus denke anders hierüber.
ReinkenS habe einst in Breslau geschworen , die
heilige katholische und apostolische Kirche als Mutter
anzuerkennen und dem Papst als dem Statthalter
Christi Gehorsam entgegen zu bringen. Er thue
dessen Erwähnung , um den Abfall des Mannes zu
constatiren . Der Altkatholicismus habe die
Autorität des allgemeinen Concilr negirt trotz der
professio fidei in der Kirche. Deßhalb sei es nicht
zu verwundern, daß als auf dem Congreß in Mün¬
chen eigene Gemeinden und eine Verfassung de
schloss :» worden, Döllinger drohend seinen Finger
erhooen habe , weil man dann keine Katholiken und
keine katholische Kirche mehr sei. Der Altkatholi-

ciSmuS constituire sich und er werde für seine Aner¬
kennung im Staate stimmen ; aber wenn der Altka¬
tholicismus unter der Firma der kath . Kirche auftrete,
so begehe er eine Unwahrheit . Die professio fidei
der TridentinumS würde wohl von den meisten Alt¬
katholiken abgelehnt werben; sie würden sagen : glaubtIhr denn, wir wären seit Decennien nicht mehr in die
Kirche gegangen, um jetzt den alten Kram von For¬
men und Dogmen zu glauben ? ! Die Hand auf'S
Herz, — Tausende denken so.

Bei der dritten Frage, welche Consequenzen die
Anerkennung des Dr . ReinkenS haben werde, habe
Staatsminister Jolly geantwortet, ReinkenS werde
nach katholischen Grundsätzen als katholischer Bischof
fungiren . Das kath. Kirchenrecht habe man vorherbei Seite gelassen , als es sich um Eigenthum der
Kirche handelte , jetzt auf einmal solle e« gelten.Das sei eine Inkonsequenz und Parteinahme für
die Altkatholiken. DaS Kirchenrecht müsse auch für
den Richter gelten. Das Oberhosgericht sage : die
Altkatholiken behaupten , die rechte Kirche zu
sein, also wird der Drucker Moriell gestraft. CS
sei nicht gerecht zu sagen : da jene das und das
behaupten , so glauben wir ihnen; da messe
mau dem Einen Glauben bei, dem Andern nicht.
Unbefangen wäre eS gewesen zu sagen : wir kümmern
uns nicht darum , was Ihr und was Ihr Ander»
glaubt , sondern wir prüfen nach der Sachlage und
dem Recht der Kirche. Dann hätte man gefunden,
daß der Altkatholicismus nicht der richtige Katholi -
ciSums sei . Er mag freie Bewegung haben, aber
keinen Antheil an dem Eigenthum der Kirche . So
scheinbar unparteiisch sich die Regierung stelle, so
sehr nehme sie Partei . Das werde bald gefühlt
werden im kath . Volk ; eS kenne die Ziele .
Die Anerkennung eines Mannes wie ReinkenS als
Bischof müsse dazu führen, daß es die Regierung
für Partei ansehe und das schädige ihre Auto-
rtiät. (Bravo auf der Galerie .)

Abg . Fieser : Ec widerspreche , daß die Altka-
katholiken Unruhe gestiftet hätten ; — es sei nur
die Unruhe, die das Dogma von 1870 in seiner
W 'derstnnigkeit naturgemäß hervorgerufen habe.
Redner liest Stellen aus ReinkenS '

„ Hirtenbrief"
vor, wozu er die Erlaubniß der Kammer erhält .
Wenn Gregor der Große die Jnfallibilität ein ver¬
ruchtes Unterfangen , eine Blasphemie , Pius IX .
dagegen unter der Maske der göttlichen Ein¬
gebung das Gegentheil gesagt , so habe man daS
Recht , zwischen zwei Päpsten zu wählen. Kein
Mensch könne verlangen , daß man alle Sätze der
Tridentinums kenne ; Buß könne auch die 150 und
einige Beschlüsse nicht wissen. (B uß : Doch ; ick
habe darüber mehr als einmal Colleg gelesen !)
Redner verliest eine Stelle aus dem Tridentinum ,
worin vom Papst gar keine Rede sei , und so däch¬
ten auch die Altkatholiken nicht daran , sich der
päpstlichen Herrschaft zu unterwerfen. Die deutschen
Bischöfe hätten vor 1870 auch anders gelehrt ; so
habe Bischof Martin von Paderborn in seinem Kate¬
chismus eine mit der Jnfallibilität durchaus nicht
übereinstimmende Lehre aufgestellt und ebenso Pro¬
fessor Philipps . Die deutschen Bischöfe hätten ihre
Opposition in Rom festgehalten bis zum Schluß;
hintenher aber hätten sie sich unterworfen . Warum
gäbe darüber keiner Auffchluß , weßhalb die Sinnes¬
änderung eingetreten sei ? Der Staat würde sein
eigenes Todesurtheil unterschreiben , wenn er die
Neu - Katholiken allein anerkennen wollte. Der
Papst habe stets die Absicht gehabt, die Kirche zu
unterjochen. (Widerspruch rechts .) Jeder ehrliche
Mann wisse, daß die Jesuiten gestiftet worden seim
zur Erstrebung einer Universalherrschaft und zur
Bekämpfung der Ketzer. Sie beherrschten in Ver¬
bindung mit 80,000 Mönchen die Kirche und ver¬
nichteten Alles was das Leben schön mache, — das
sei das Pfaffenregiment ! (Lärmendes Bravo
auf der Galerie .)

Buß (sehr gereizt) : Das dulde ich nicht , dar
sind Injurien gegen die Katholiken!

Fieser : Hier sind ebenso viele Altkatholiken wie
andere.

Präsident : Er bitte nicht zu unterbrechen, er¬
suche aber auch den Redner, Ausdrücke wie den vor¬
hin gebrauchten zu vermeiden.

Abg . Fieser (fortfahrend) : Der Staat könne
jenes Dogma nicht anerkennen , weil darin die In¬
feriorität für ihn enthalten sei ; er begehe ein Ver¬
brechen, wenn er die Altkatholiken nicht anerkenne .
Er vertraue auf den Staatsminister und die weite¬
ren Schritte, die in der Sache noch bevorständen.
Es sei eine große Nothlage für die Allkatholiken
da ; die Bischöfe und auch der Erzbisthumsverweser
in Freiburg hätten sie Ketzer genannt. ES sei doch
unerhört , Ketzer sein zu müssen, wenn man etwas
anerkannt Falsches a ! S solches nachgewicsen habe.



Man verweigere den Altkatholiken die Sacramente ,
wenn sie nicht die Erklärung abgäben, daß sie sich
unbedingt unterwerfen wollten. Dar Bedürfniß nach
geweihten Priestern sei für die Altkatholiken vor.
Händen ; nachdem fast alle Priester sie verlassen ,
müßten sie selbst einen Bischof wähl -n, war auch
Jahrhunderte lang in der Kirche bestehendes Recht
gewesen . Daß der Bischof gewählt werde von den
treuen Priestern und dem Volk» das sei der acht
katholische Weg. Er spreche seinen Dank Namens
der Altkatholiken für die Antwort der Regierung
auS und erwarte, daß ihr Recht auf das Kirchen
gut festgestellt werde. (Beifall auf der Galerie.)

Abg . HanSjakob : siehe oben .
Staatsminister Jolly : Der Vorredner babe

ohne jegliche Begründung der Regierung den Vor¬
wurf gemacht , sie handle parteiisch und wenn Einer
im Leben bedroht sei, herrsche zweierlei Maß. Wenn

anSjakob glaube, daß er bedroht sei, so solle er
nzeige davon machen ; man wilde ebenso sein Leben

schützen wie das Anderer . Er weise die Derbheit
zurück, mit der Hansjakob derartige Insinuationen
vorbringe . (Schluß folgt .)

* Karlsruhe, 6 . D>c . Abg . v . Feder bringt
eine Interpellation ein in Betreff des durch die
Militärconvention in die Hände der KriegsverWal¬
lung übergegangenen EigenthumS und ferner tine
Motion auf vollständige Verfaffungsrevision.
Bluntschli : Letztere sei auch in semer Partei
in Erwägung gezogen worden ; man werde aber zu¬
nächst zwei wichtige Dinge voraukgehen lassen, va
eine totale Revision mehrere Landtage in Anspruch
nehmen werde . Junghanns : Auch von semer
Partei werde man eine totale Revision anstreben ;
wenn aber letztere nicht beschlossen werde , mit einzel¬
nen Vorschlägen Vorgehen .

Die Abgeordniieu Husfschmid , Friedrich und
Edelmann berichten da - auf über verschiedene
Rechnungsnachweisuugendes Ministeriums d - s Innern
und der Finanzen und schließlich wird eine Inter
pellation von Junghanns und Gen. eingedracht ,
deS Inhalts : Welche Stellung nimmt die großh.
Regierung zu dem Antrag auf Diäten für die Reichs «
tagsmitglieder im Bundesrathe ein ? Nächste Setzung
Dienstag 9 . December.

Deutschland .
* Karlsruhe, 4. Dec. Die Köln. Zeitung ist

wegen Abdrucks der päpstlichen Encyclika confiscirt
worden,während dieBeriinerBlätter , die „ Germania "
inclusive, sie bis jetzt unbeanstanvet bringen durften.
Auch anderwärts gilt das Gleiche , — so hat die
Frkf. Zeitung die auf Deutschland resp . Preußen
bezüglichen Stellen gebracht . Man ist allgem- in ge
spannt über den Ausgang des Verfahrens gegen die
Köln . Zeitung .

Bon der Wutach, 1 . Dec . Von Bonndorf aus
wird zur Zeit die Probenummer emes Blättchens
verbreitet, welches unter dem Namen „Bonndorfer
Anzeiger" von Buchbinder und Buchdruckereibesttzer
Binder dort herausgegeben werden wird . Weß
Geistes diese Neugeburt sein wird, zeigt bereits die
Probenummer, welche gegen den finstern Despotis¬
mus zu kämpfen verspricht , einen heftigen Artikel
der Bad. Correspondenz über ultrcmontane Wahl¬
umtriebe abdruckt und aus dem Schwäbischen Mer¬
kur und der Kölnischen Zeitung malitiöse Artikel
über dos Wallfahrten und über die Beitritten der
Geistlichen bringt. Da ist es gewiß naiv zu nennen ,
daß der Herausgeber dennoch die Pfarrhäuser der
Umgebung besucht und die Geistlichen um Abonne¬
ment seines Blättchens anspricht.

H Siickinge «. Der „ Trompeter von Säckingen" ,
seit Jahren Organ der Katholiken , ist mit dem
1 . Dec. in das Lager der Freimaurer , Altkatholi
ken und Liberalen übergegangen, ist „ro th " gewor¬
den , wie die Leute sagen . So unerwartet dieser
Schritt des Eigenthümers und Druckers des
„Trompeters " war, so hat er dennoch dazu beige-
tragru , die katholische Partei nur um so fester zu¬
sammenzuschließen . Ein Flugblatt wird nächster
Tage erscheinen, worin den seitherigen Abonnenten
des Trompeters die Sachlage klar gelegt und vor
weiterem Abonnement gewarnt wrrd. Wie wir aus
sicherer Quelle hören , sind bereits die Geldmittel
garantirt, um auf Neujahr in Säckingen ein
neues katholisches Blatt herauszugeben .
Die Gegner hatten gehofft , durch diesen Coup den
Katholiken hier oben am Rhein den Mund verschließen
zu können ; wir hoffen , daß das neue Blatt den Be¬
strebungen der Loge und des Altkatholicismus ebenso
offen entgegentreten und die katholische Sache ver -
theidigen wird , wie es der seitherige „schwarze"
Trompeter gethan hat . (Wir ersuchen die kathol.

Blätter unseres Landes , Vorstehendes abdrucken zu
wollen.)

8 Vom Gebirge, 3 . Dec. Wer sich über die
heurige Kalenderliteratur instruiren will, der
nehme das nicht genug zu empfehlende „Mainzer
katholische Volksblatt " zur Hand , in dem¬
selben wird er in N. N . 44 u. 46 fast alle guten
Kalender Deutschlands kurz kritistct finden . (Auch
wir haben im Beobachter eine größere Zahl von
kath . Kalendern besprochen . D. Red .)

Berlin , 5 . Dec. In Folge Allerhöchsten Auf¬
trages ist die „ Nordd . Allg. Ztg. " in den Stand
ges tzt, auf das Bestimmteste zu erklären, daß die von
Zeitungen verbreitete Nachricht betreffs eines Duells
zwischen dem Feldmarschall Freiherrn von Manteuffel
und dem Generallieutenant Graf Grüben ohne die
allermindeste Begründung und durchaus unwahr ist.

Ausland.
Rom. Papst PiuS IX . hat unter dem 21 . No¬

vember d . I . eine Encyclika erlassen , von wel
cher wir nachstehend eine kurze Analyse geben. Das
hochwichtige Actenstück umfaßt 18 Druckseiten . Der
h . Vater constatirt im Eingänge, daß die schweren
Leiden seines langen Pontificates in den letzten
Jahren sich so sehr vergrößert haben, daß er davon
niedergedrückt werden müßte, wenn nicht die göttliche
Gnade ihn aufrecht erhielte . Seit der widerrecht- ,
lichen Usurpation Rom 's sei fast kein Tag vorüber -
^ egangen, ohne seinem verwundeten Herzen eine neue
Wunde zuzufügen . Es werden nun jene Maßregeln
btt italienischen Regierung aufgezählt, welche das
kirchliche Lehramt hindern und beweisen, wie wahr
und begründet die Erklärung gewesen ist, „ daß die
gottesräuberische (sacrilega) Usurpation Unseres Be-
sitzchums hauptsächlich auf die Vernichtung der Kraft
und Wirksamkeit Unseres Pontificates und der ka¬
tholischen Religion , wenn es möglich wäre, Hinziele. "
Hierauf wendet sich der h . Vater zu den Verfolgun
gen der Kirche in der Schweiz , welche seit der
diesbezüglichen Allocution vom 23 . December deS
vorigen Jahres noch verschärft worden sind . Von
den tirchen polilischen Versüßungen im Genfer Can-
ton säst der hl . Vater : „ Jedermann sieht ein, daß
diese Gesetze kraft- und wirkungslos sind (rrritas
ut nullius roliorls) , nicht nur weil ihre weltlichen
und zumeist akatholrschen Gesetzgeber jeder Berech¬
tigung entbehren, sondern auch, weil chre Vorschnf
t?n den Dogmen des katholischen Glaubens und
der durch das Tridentiner Concil und die päpst
lichen Cm stitutionen geheiligten kirchlichen Disciplin
derart widersprechen , daß Wir sie durchaus verwer¬
fen und verdammen müssen. " Es folgt nun die
formelle Verurthülung und Verwerfung dieser Ge¬
setze und die Verhängung der größern Excommuni-
cation über alle Jene , welche das priesterliche Amt
auf Grundlage dieser Gesetz ; annehmen würde« .
Hrerauf berührt der hl . Vater die Vorgänge m der
Diöcese Basel und verwirft die in den 7 Cantonen,
welche zu dieser D . öcese gehören , beschlossenen kir
chenseindlrchen Gesetze , namentlich dasjenige, welches
die Soloihurner Rigierung am 23 . Dec . 1872 er
lassen hat . Weiter beklagt der hl . Vater die Ver¬
bannung des Bischofs Eugen Lachat und die Ver¬
suche , die ihrem Bischose treu bleibende katholisch .
Bevölkerung des kirchlichen Trostes zu berauben ;
er dankt Gott für die Treue und Festigkeit , womit
dieselbe dennoch bei ihrem Glauben verharrt. Keine
geringere Treue , heißt es ferner, beweisen die Gläu¬
bigen in Deutschland , CleiuS und Volk , welche
die herrlichen Beispiele ihrer Bischöfe befolgen . Der
hl . Vater rühmt ihren Muth und ihre Beständig
keit unter den gegenwärtigen Verhältnissen, welche
er als überaus Herd (acerrima) bezeichnet, berührt
die neuen kirchlich politischen Gesitze und den Ver¬
such der Errichtung einer neuen Hierarchie, die er
als eine F ction bezeichnet. Gegen die Anhänger
und Förderer derselben spricht er die kirchlichen
Censuren aus , nachdem er dargclegt hat , weßhalb
dre durch Consecration seitens der Utrechter Janse-
nisten erlangte bischöfliche Würde und die vorher¬
gegangene Wahl ungültig ist (contra sacrorum
canonum sanctionem factam , illicitam, inanem
et omnino nullam , ejusque consecrationem sacri-
legam declaramus) . Auch in einigen Staaten
Amerika ' s scheinen die Regierungen, so erklärt
der hl . Vater weiter, durch ihre Thaten den katyo
tischen Glauben, zu dem sie sich dekenmn , zu leug
nen . Diesen off- neu Krieg gegen die K .rche führt
der hl . Vater auf die verschiedenen Seelen —
namentlich die Freimaurer — zurück, welche stets
gegev die Krrche gekämpft haben, und deren gesähc
Uche Avsichten von lbm und seinen Vorgängern den
Regierungen und Völkern angekündigt worden sind,
ohne daß diese Warnungen von Venen , „weiche

diese Pest hätten abwenden können" , hinlänglich
gewürdigt worden wären . Gleichzeitig haben diese
Seelen ihr stetes Ziel erreicht , indem sie
in verschiedenen Gegenden sich der Regierung
bemächtigt haben und nun die Macht des Staa¬
tes zur Vernichtung der Kirche anwenden. Desto
nothwendiger sei die Bestärkung und Belehrung der
Gläubigen und die Bekämpfung des JrrthumS . Die
Encyclika schlicht mit einem Citat aus Chrysostomus
und dem apostolischen Segen für die Bischöfe , den
CleruS und die Gläubigen . ( Ausdrücklich erwähnen
muffen wir noch die über Hubert ReinkenS
verhängte Excommunication.j

-j- Kirchliche Nachrichten .
Pfarrer Anton Rimm -le von Eigeitingen wurde auf die

Pfarrei Bombach designirt .
Pfarrer Johann Theod . Christof Hofmann in HemSbach

wurde zum Stadtpfarrer in Radolfzell ernannt .
Decan Pfarrer Josef Martin in Kreenheinstetten wurde zum

Pfarrer von Göggingen ernannt .
Pfarrer Philipp Josts Leiblein in Hüngheim wurde zum

Pfarrer von Oberwittstadt ernannt .

Dienstag den 9 . December , Nachmittags
3 Uhr, Conferenz für die Geistlichkeit diesseitigen
CapitelS im „ Hilschen " zu Bühl .

Das erzb. Decanat Ottersweier :
Lender .

Briefkasten .
N a ch R a d o l f z e l l . Bon uns aus wird regelmäßig und

zwar für den gleichen Nachmittagszug in 's Oberland expedirt ;
wenn also das Blatt bisweilen später ankommt , so liegt die
Schuld nicht an unserer Expedition , sondern es hapert irgendwo
auf der Post , was jedenfalls zur Beschwerde geeignet ist.

Rediqirt nute -: 8rr «mtwortlichkeit von Dr . Ferd . B i s f i n g .

Allen KrankenKraft und Gesundheit ohne
Medicin und ohne Kosten.

,Revalesci &reDuBarryvonLondon .
‘

Keine Krankheit vermag der vorzüglichen" Rsvaloseivre du
Barry zu widerstehen undchewährt sich ohne Medicin und ohne
Kosten bei allen Magen - , Nerven , Brust - , Lungen - , Leber«,
Drüsen - , Schleimhaut - , Athem - , Blasen - und Nierenleiden ,
Tuberkulose , Schwindsucht , Asthma , Husten , Unvcrdaulichkeit,
Verstopfung , Diarrhöen , Schlaflosigkeit , Schwäche, Hämorrhoi¬
den , Wassersucht , Fieber , Schwindel , Blutaufsteigen , Ohren¬
brausen , Uebelkeit und Erbrechen , selbst während der Schwan¬
gerschaft, Diabetes , Melancholie , Abmagerung , Rheumatismus ^
Gicht, Bleichsucht. — Auszug aus 80,000 Certificaten über
Genesungen , die aller Medicin widerstanden :
Certificat Nr . 79,810 . Düsseldorf , 9 . Nov . 1872 .

Meine Tochter litt seit mehreren Jahren periodisch an sehr
heftigen Kopfschmerzen und Erbrechen . Nach kurzem Gebrauch
Ihrer Revaleseisro ließen beide Uebel nach und erfreut sich
meine Tochter seittzer einer ganz beneidenswerthcn Gesundheit .
Bei einer andern Dame , die an gänzlicher Appetitlosigkeit litt ,
reichten einige Pakete Rsvalsseitzro hin , um sie in den Stand
zu setzen , alle Speisen zu genießen und zu verdauen . Ich
kann daher diese köstliche Nahrung mit bestem Gewissen em¬
pfehlen . C. A . Klemm , Wwe.
Certificat Nr . 73,800 . Mohnes , 20 . Dec. 1871 .

Nachdem ich Ihre berühmte Rsvaleseiöre drei Monate lang
genossen und dadurch mein vieljährig gehabtes Hämorrhoidal -
Leiden gänzlich geheilt ist, sehe ich mich veranlaßt , dieses aus¬
gezeichnete Heilmittel einem meiner guten Freunde , der an
Schwindsucht leidet, zum Gebrauch zu empfehlen.

Jos . I l l c i n , Baumeister .
Nahrhafter als Fleisch , erspart die Revalesciere bei Er¬

wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in andern Mit¬
teln und Speisen .

In Blechbüchsen von Pfund 18 Sgr ., 1 Pfund 1 Thlr .
5 Sgr . , 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 9 Thlr . 15 Sgr . , 24 Pfund 18 Thlr . — Revales -
ciere Biscuiten : Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr . 27 Sgr .
— Revaliseitre Llloeolatgs in Pulver für 12 Tasten 18 Sgr . ,
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sgr . , 288
Tassen 9 Thlr . 15 Sgr . , 576 Tasten 18 Thlr . ; in Tabletten
füc . 2 Ta st Hjl8 Sgr . , 24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr ., 48 Tasten
1 Thlr . 27 Sgr .

Zu beziehen durch Barry du Barry u . Comp , in
Berlin , 178 Friedrichsstraße , und in allen Städten bei vielen
guten Apothekern , Droguen , Specerei - und Delicatessenhänd -
lern . In Carlsruhe der Th . Brugiej . Großherzog¬
lichem Hoflieferanten Louis Dörle , u . Paul Mayer ,
Donaneschingen : Franz Gcrst , Rastatt : A. Fi¬
scher , früher A . Sällinger - Heydt , Offenburg : Franz
Dimmler , C o » st a n z : Fr . Schildknccht , W o r m s : I . H.
Meyer , Ludwigshafen : Wilh . Ruelius , Dürkheim :
Jean Hammel , Schopfheim : Johann Reinacher , Bil¬
lin g e n : Lucas Eisele , D u r l a ch : Ludwig Meißner und
Apotheker Ed . Luschka , Tauberbischofsheim : Leopold
Frank , Ueberlingen : F . F . Blattau , Kehl : Karl Schick,
Freibnrg i . Br . : Wilhelm Rost , vormals E . Sickenberger,
Droguist am Schwabenthor , Ch . Th . Hechinger , Salzstraß .
Nr . 7 , Pforzheim : Wilhelm Salzer , Zweibrücken :
Ww . August Seel , Baden - Baden : W . Bilharz , großh .
Hofapotheker, Geschwister Wolff , Mannheim : Louis Goos ,
Lit . 8 . 2 . Nr . 20 , Hciligenberg : C. Leibinger , Hei¬
delberg : Franz Popp , Speyer : I . C . Everyardt und
nack allen Gegenden gegen Poltunweisung .

er eine Annonce hier oder auswärts veröffentlichen und
Z il resp. Geld sparen will , der beauftrage damit die

Annoncen Expedition von Haasenstein & Vogler in Frank¬
furt a. M . , deren ansschlieguche-- Geschäft es ist, Anzeigen in
alle Zeitungen der Welt billigst zu vermitteln .



Auf bevorstehende Weihnachtszeit
empfiehlt die Unterzeichnete Buchhandlung ihr reichhaltiges Lager von

Illu strikten prachtwerken , Klassikern , ^ nthologieen , Atlanten , Globev;
Gebet - und Erbauung sbüch m in feinen und feinsten Einbänden ;
Volks - und Jugendfchriften , Bilderbüchern , Zeichnen - Vorlagen ;

ferner eine reiche Auswahl neuer
Motographieen und Heldruck-Wilder

auf Leinwand , mit und ohne Rahmen , und ist solche gerne bereit, auch nach
auswärts Einsichtssendungen zurAuswahl zu machen und Weih¬
nachtskataloge zu versenden.

Freilmrg. 41 . Literarische Anstalt.

Bestellungenu . Reparaturen schnell » . pünktlich .

Langestraße 63.
Ueber Zweitausend der modernsten

Pelz - Garnituren
in allen nur gebenden Pelzsorten liegen fertig auf Lager .

Um einen recht schnellen Verkauf zu erzielen, werden
dieselben zu auffallend billigen Preisen abgegeben .

Pelz -Besatz in allen nur wünschenden Sorten in
Vorrath.

Achtungsvoll
C . A . Zeunter , KSksihnn,

63 Langestraße 63
dem Polytechnikum gegenüber.
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63 .

% e ft e Preise .

Immerwährende Hilfe
in der Kirche der P . P . Redemptoristen in Rom

8. Maria de Perpetuo succursu
in Original - Größe

ist mit schönen Goldbarrockrahmeu um nur Thl . 3 .
zu beziehen durch

Cjf Kunst-Verlag für religiöse Werke und
5l Institut für kirchliche Malerei in

6 .5 . München .

EüSP . Sirülil ( 7982 )
Freiburg i/Br.

COnMmnk-Mik.
Patent - Verschluß. Solide Arbeit .

Mäßige Preise . Garantie .

Bei der Expedition des Bad .
Beobachters ist zu haben :
Neuntes Heft der Weckstimmen:

Die Verfeucher.
Eine Scene von

Lehrling .
findet

ein , welcher die Schlos¬
serei zu erlernen wünscht,

eine Stelle Schwanenstraße 14.

Konrad von Wolanden.
Preis 7 kr . Gegen Einsendung von
8 kr . in Freimarken Frankozusendung .

Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz ist soeben erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Freiburg durch die Litera¬
rische Anstalt :

Im Gefängnisse.
Neue Erinnerungen eines badischenStrafgefangenen

von
Dr. Heinrich Hansjakob.

8. geh. 36 kr . rh. — 10 sgr .
Unter Kreuzband franco 39 kr. rh . — 11 sgr.

Diese neueste Broschüre des vr . Hansjakob (Hans am See ) , der rasch eine Schrift
auf die andere folgen läßt , enthält die Tagebuchblätter aus der Zeit feiner vor Kurzem be»
endigten Gefängnißhaft und schildert in vortrefflichem Humor die Tage eines gefangenen
„ Römer S . " In der Vorrede fa ^t der Verfasser, er habe in der vorliegenden Schrift zei
gen wollen , wie so ein Ultramontaner im Gefängnisse lebt und behandelt wird , damit all -
Diejenigen , welche Aussicht hätten im Reiche der Gottesfurcht eingesperrt zu werden , zume
Voraus es wüßten . Er wünscht übrigens , daß keiner bei der Schilderung einsamer Ge»
fängnißtage den Math verliere, auf Seite der Kirche zu kämpfen für Recht und Freiheit . Und
in der That, wer diese amüsanten und spannendenBlätter liest, wird eher Lust als Angst be¬
kommen vor dem Gefängnisse.

Karlsruhe und Neuthardt . 3. 1.

Kmriikitm-Ntkzkbms.
Die Nmverglasmig der Fenster in

der katholischenKirche zu N e u t h a r d t,
Bezirksamts Bruchsal , im Anschlag zu
1095 fl . , soll zur Ausführung in Accord
gegevea werden.

Zur Urbernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote , unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung, Leumund
und Vermögen schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift velsehen bis spätestens
den 18 . d . Mts. , Nachmittags 3 Uhr ,
bei kathol. Stfftungs - Commission zu
Neuthardt portofrei einzureichen.

Die Kostenberechnungen und Bedin¬
gungen sind ebendaselbst zur Einsicht
aufgelegt .

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Neuthardt , den 5.
December 1873 .

Erzbischöfl. Katholische
Bauamt. Stiftungscommission.

Batiictt jede« Standes,
welche Neigung und Fähigkeiten haben, in einem
Vereine nach christkatholischen Grundsätzen allen
Menschen aus Liebe zu Gott Gutes zu erwei¬
sen, werden hiermit dazu eingeladen. 8 .2245 .

Gefällige frankirteAnmeldungen mit genauer
Angabe ihrer Adresse unter Chiffre Tb . 6 . 3.
befördert Haasenstein & Vogler in Basel .

Helle - Gesuch . \
Einer , der den Post - und

Telegrophendienst erlernen will , «
sucht gegenwärtig eine Stelle . 8
Wer , saut die Expedition dieses 8
Blattes . 14 . 11 8

8gjM *3MgTi Hl IIMIfillWP 1™— — ■■

Hicht - , dthe«« attsm»s -, Mage«
Lrampf- und KämorhoidakkranLe heilt

vr. Müller, in Frankfurt a. M.
Senckenbergstr . 5 . Kurprofpecte gratis franco

Für Brust - und Hustenleidende •.
ist Mayer ' scher weißer Brust - Syrup das
beste und billigste Heilmittel . Stets echt vor»
räthig bei : Th. Bruaier in Karlsruhe ,
Waldstraße 10. F. Adrian in Freiburg .
Eu g . Walter in Sch ö nwald . Wilh .
Mutterer in Krotz in gen . G . A . Herbst
in Breisach . Gebr . Kern inFurtwan »
gen . Th . Weber in Ettenheim . 13

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Sonntag 7. Drc. Viertes Quartal. .

134 . Abonnements -Vorstellung .
Meistersinger von Nürnberg .
Oper in 3 Akten , von Richard Wag¬
ner. Anfang 6 Uhr.

Geburten .
2 . Dsc. Engen Wilhelm , Vater Gottlieb

Schäuble, Heizer.

2 . Dec. Wilhelm , Vater FabrikarbeiterKolb.
6 M. 11 T.

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt, Baden, Freiburg rc. :

1.10*. 6 .45. 7 .35*. 10 .45. 11 .40*. 1 .45
2 .30*. 5. 7 .40. (10.15 nur bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc.:
7 . 10 . 9.30 . 11 . 12*. 12.40. 1 .40*. 4.55.

3 .25*. 8 .40. 2 .40*.

Nach Pforzheim (Mühlacker) :
7 .50. 10 . 1 .20*. 1 .45 . 5 .5. 7 .45 . 11.50*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe:
5.25. 6 .40. 6 . 29*. 9.42 . 12 .23 . 1 .29*

4 .48 . 9. 10.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ).:

6.10. 9.30. 2. 7.15.
Von Mannheim nach Karlsruhe:

5.50 . 10 .35 . 2 .30 . 6.45.
Nach Maxau :

6 .35 . 8 .15 . 10.45. 2 .30. 6 .5.
* Schnellzüge.

ÄtaatSpapierr .
Lrenße.i 4'/, °/» Lonsol. Oblig .

4»/, °/» do .
4°/» do .

Haben 5> Obligationen
41/a°/o do .
4°/o do .
3‘/«°/o do. v. 1842

Hähern 4 ' /-"/» Obl? 856Zs. '/llähr.
47*7 ° * (Zins Ijaijt .j
4°/» „ „ ttähr .

Hürttemberg 57 ° Obligationen

4*/o
Äassa« 4 '/»7° Obllgativne»

3°/o V* do .
wachsen 67 ° do.
Gotha 5°/o do .
Jr . Heffen 5°/° do .

47 ' do .
Oesterr . 5° '° Eilbrrrente Z . 47 *7°

47« Papierrente Z . 4'/°7 »
do. do ,

57 « Ung.E.-B .-Anl . 1868
» Nhlmd 57» Oblig. V. 1871

pr. comptant .
105 ' - G
101 '

, - S
G

1C4 !/« P
100 G
9t b
90° ° G

100 ' - G
100 '/, D

95 ‘ la %
105 P
1027- ®
947« B
967- G
91 G- P
- G

100 P
9?7« P
65°/» G
61 G
61 °/° «
72 '

, » P
I 937» b

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 5 . Dezember .

Rußland 57 ° Obligationen v. 1872
Belgien 4'/»7 « Obligationen
Schweden 47*7° Oblig . in Thaler
Schweiz 47 -7 » Eidgenossensch .-Obl . i.Fr .

4'/»°/» Berner Obligationen
A. -Amerika 67 ° Bonds 1882t v. 1862

67 ° „ 1885t v. 1865
57» „ 1904r ">/«» 1864

Spanien 37 ° neue Schuld von 1869
Frankreich 57 ° Rente. Fr. zu 28 kr .

do. leere.
Aktien und Prioritäten ..

Badische Bank, 200 Thaler
37» Frankfurter Bank, fl . 500
47 ° Darmstädter Bankaetien, fl. 250
37 ° Oesterr . Nationalbank, fl. 600 6 kr.
57 ° do . Creditactien, fl. 160
Stuttgarter Bank
57 ° Elisabethbahn, fl . 200
57 ° Rudolphsbahn, fl. 200
4°/° Ludwigshafen-Bexbacher -E. fl . 500
4‘/»7 ° Bayerische Ostbahn, fl. 200
47 ° Hessische Ludwigsbahn, Thlr . 200

II 57 ° Oesterr . Staatsbahn , Fr. 500

94 P
1007« G
967» G
- G
97 ' « G
977« b
997» b
97 '/° P
157- d
927- A

b

1127- G
150 b
3957' G
1026 b
240 '/- b

97 ° « G
2287« ®
165 b '
193 6
1167* G
159 ' « P

! 348 »/, b

57» OesterreiÄische Südbahn -Priorit.
37 ° do.

^
do.

57» Elisabeth, Coupon i. Silb . 1. Em.
57 ° do. do. 2 . Cmiff.
57 ° BöhmischeWestbahn, 1863 , 300fl.
37 « Oesterr .StaatSb . (1.—8.Em.)28kr .
57 ° Hessische Ludwigsbahn
57» Pfälzische LudwigSb. (Bexbach .)
67 ° Central Pacific , rückz. 1898
67« Pacific Missouri, t . 1888 v. 1868
67 ° südl. Pac . Miss. r. 1888 v. 1869

AnlehenS - Loose .
Bayerische 47 ° Prämien-Anleihe
47 » Bad . Prämien -Loose zu lOOTHlr .
Badische 35 -fl .-Loose
Braunschweiger 2v»Thlr. -Loosr .
Gr . Hessische 50 fl.-Lovse

„ 25- fl.-Lovse
Kurhessische 40 -Thaler-Lovse
AnSbach - Gunzenhausener 7- fl.-Loose
Oesterr. 47 ° 250 -fl.- Loose von 1854

. 57 ° 500 do . do . 1860
„ 100 -fl.-Loose do . 1864

Schwedische 10-Thaler -Loose

Druck und » erlag von L. Schweiß . Adlerstraße Nr. 20 in Karlsruhe .

847« b
497. G
847, b
83 '/, b
83*/« B
617° b

1027° >1
1027 « «
8O7« «
64 b
50 P

1127« b
1117» b

677 « P
227° G

216 G
567» G
— b
- P
— b
92 G

144 '/, b
- P

innländer 10 - Thlr.»Loose \ 97 » <V
steininger 7»fl»Loose | 77« b

techsel - Cour ».
Umsterdam k. S
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüssel
Hamburg
Leipzig
London
Mailand
kariS
Lien

987« P
100 P
104 ',. «
105 '/. P
937« G

105'/. P
105 P
118 '/, G
— b
937» b

1027° G

Pr. FriedrichSd'or
Pistolen
tolländ. 10.fl.-St.

ucaten
20-Frankenstücke
Cngl. Sovereign »
Rufi. Imperiale»
Dollar » in Gold

fl . 9. 58- 59
„ 9,41 —43
„ 9 . 52—64
„ 6. 33—35
„ 9. 21—22
„ 11. 49- 51
„ 9 . 41- 43
„ 2. 257,26 '/, ,
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